
Schifffahrt künftig umweltfreundlicher unterwegs?


Auch Kreuzfahrtschiffe profitieren vom neuen
Kraftstoffzusatz (Foto: Ulrike SchÃ¼rmann)


Es kommt Bewegung in den Kraftstoffmarkt fÃ¼r Hochseeschiffe.
Vorgaben zur Reduzierung der Abgasemissionen erfordern neue nachhaltige Wege
bei der Herstellung von Diesel und SchwerÃ¶l. Wie kÃ¶nnen diese Wege aussehen?
Was sind die neuen Rohstoffe? Forschenden des Fraunhofer UMSICHT ist es im
Rahmen des Projekts PyroMar gelungen, die gesamte Verfahrenskette zur
Produktion biobasierter Beimischkomponenten abzubilden. Jetzt geht es in die
Testphase.



Schiffe emittieren groÃŸe Mengen an Schwefeldioxid und CO2
in die Umwelt. Ihr Anteil am weltweiten CO2-AusstoÃŸ betrÃ¤gt etwa 3
Prozent; das entspricht dem gesamten CO2-AusstoÃŸ der Bundesrepublik
Deutschland. Seit 2015 dÃ¼rfen daher Hochseeschiffe innerhalb sogenannter Emission
Control Areas (ECAs) â€“ hierzu zÃ¤hlen u. a. die Sonderzonen Nord- und Ostsee,
Bereiche der nordamerikanischen KÃ¼sten und die KÃ¼stengewÃ¤sser rund um Puerto
Rico â€“ nur noch mit Kraftstoffen betrieben werden, deren Schwefelanteil bei
maximal 0,1 Massen-% liegt. Und auch auÃŸerhalb dieser Zonen wurden die Vorgaben
verschÃ¤rft: Seit diesem Jahr gilt ein weltweiter Grenzwert von 0,5 Massen-%
Schwefel.




Blends mit biogenen Beimischkomponenten


Die Vorgaben werden Einfluss auf den Schiffskraftstoffmarkt
haben, Experten schlieÃŸen nicht aus, dass es zu LieferengpÃ¤ssen fÃ¼r Kraftstoffe
mit niedrigen Schwefelanteilen kommen kann. Drop-in-Fuels auf Basis
nachhaltiger biogener Rohstoffe kÃ¶nnten das Problem lÃ¶sen und langfristig
erdÃ¶lbasierte Kraftstoffe zumindest teilweise ersetzen. Noch sind die
Biokraftstoffe allerdings nicht in den geforderten Mengen zu produzieren. Zudem
ist die Herstellung kostenintensiv. â€žWas bereits in naher Zukunft Ã¶kologisch
und Ã¶konomisch Sinn ergibt, ist die Verwendung biogener Beimischkomponenten in
den Blendsâ€œ, sagt Dr. Volker Heil vom Fraunhofer UMSICHT. Der Leiter des
Projekts PyroMar entwickelt mit seinem Team gemeinsam mit Projektpartnern aus
Rostock und Heidelberg die Technologie zur Herstellung dieser Komponenten.


Der Grundstoff fÃ¼r das Additiv steht nicht in Konkurrenz zur
Nahrungsmittelproduktion (Foto: Volker Heil)


Als Rohstoff hierfÃ¼r dient bisher ungenutzte Biomasse, z. B.
Stroh, Laub, Landschaftspflegeheu oder Strauchschnitt. Ihr Vorteil: Im
Gegensatz zu gÃ¤ngigen Energiepflanzen wie Raps oder Mais stehen sie nicht in
Konkurrenz zur Nahrungsmittelproduktion. Mittels ablativer Schnellpyrolyse â€“
ein Verfahren, mit dem organische Verbindungen bei hohen Temperaturen und ohne
Sauerstoff in hÃ¶herwertige Produkte umgewandelt werden â€“ entsteht aus der
Biomasse im ersten Schritt PyrolyseÃ¶l. Dieses enthÃ¤lt saure Komponenten, die in
einem nÃ¤chsten Schritt mit biobasierten langkettigen Alkoholen verestert
werden. Volker Heil: â€žDadurch erreichen wir eine bestmÃ¶gliche Mischbarkeit mit
fossilen Dieselkraftstoffen bzw. SchwerÃ¶l, und das ohne Zugabe von Wasserstoff,
der hÃ¤ufig in anderen Biokraftstoffverfahren benÃ¶tigt wird.â€œ Auch die
katalytische Herstellung der langkettigen Alkohole aus strohstÃ¤mmigem Ethanol
wurde am Fraunhofer UMSICHT entwickelt, sodass das Institut im Rahmen von
PyroMar die gesamte Verfahrenskette zur Produktion biobasierter Beimischkomponenten

Atlantis Magazin

http://www.atlantis-magazin.de Powered by Joomla! Generiert: 19 April, 2024, 15:55



abbilden kann.


Ganzheitliche Marktbetrachtung





PyrolyseÃ¶l wird mit langkettigen Alkoholen verestert (Foto:
Fraunhofer/Umsicht)


Die Erwartungen der Forschenden an die ersten Motorentests
sind groÃŸ. Im Kraft- und Schmierstofflabor der UniversitÃ¤t Rostock wird aktuell
sichergestellt, dass fÃ¼r die biobasierten Beimischkomponenten keine gesonderten
Ã„nderungen am Motor notwendig sind. Begleitend zur technischen Entwicklung der
Beimischkomponenten werden eine Reihe von Studien erstellt, koordiniert durch
das ifeu â€“ Institut fÃ¼r Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH: Unter
anderem werden Ã¶kologische und Ã¶konomische Nachhaltigkeitsbewertungen
durchgefÃ¼hrt und die Biomassepotenziale sowie AbsatzmÃ¤rkte analysiert.
Ebenfalls blicken die Beteiligten detailliert auf die rechtlichen
Rahmenbedingungen und erarbeiten AnsÃ¤tze fÃ¼r den Weg des PyroMar-Konzepts in
den Markt. â€žWir sind sehr gespannt auf die Ergebnisse, denn wir wollen eine
echte Alternative zur LÃ¶sung der Schwefelproblematik und zur CO2-Einsparung
in der Schifffahrt bietenâ€œ, fÃ¼gt Volker Heil abschlieÃŸend hinzu. Quelle: Pressemitteilung Fraunhofer/UmsichtÂ 
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